
in der Produktion und im gesellschaftlichen 
Leben. Der Parteileitung gelang es nicht, alle 
Mitglieder in die aktive Parteiarbeit einzube­
ziehen. Die Grundorganisation setzte sich nicht 
genügend mit Selbstzufriedenheit und Über­
heblichkeit auseinander. So konnte in dieser 
LPG der Widerspruch zwischen den Produk­
tionsmöglichkeiten und den teilweise niedrigen 
Leistungen noch nicht gelöst werden.
Als wir nach dem 7. Plenum des Zentralkomi­
tees die ideologischen Fragen aufwarfen, stellte

sich heraus, daß die leitenden Kader in Nein- 
stedt ihrer politischen Verantwortung als Leiter 
von sozialistischen Kollektiven nicht nach­
kamen. Statt mit den Bauern zu beraten, wie 
die Produktion gesteigert werden kann, wurde 
administriert, wurden die Vorschläge der Bauern 
ignoriert.
Ergebnis: Obwohl der Kreis den Plan erfüllt 
hat, wurde in Neinstedt weniger Milch als 1963 
produziert, der Plan nicht erfüllt, eine Milch­
leistung je Kuh von nur 1800 kg erreicht.

Lehrgänge erhöhen das Niveau der Leitungstätigkeit

An diesem Beispiel ist ersichtlich, wie notwen­
dig eine gründliche Anleitung und Qualifizie­
rung der neuen Parteileitungen ist. Sie brauchen 
Hilfe, damit sie in der Lage sind, so wie es im 
Brief des Zentralkomitees zu den Partei wählen 
heißt, die ökonomischen Probleme mit den 
spezifischen Methoden der Partei, durch die Ar­
beit mit den Menschen zu lösen. Deshalb be­
trachtet es das Sekretariat als eine vordring­
liche Aufgabe, die neuen Parteileitungen der 
LPG-Grundorganisationen zu qualifizieren.
Es ist vorgesehen, schon im April mit den Ge­
nossen, die erstmalig in die Parteileitungen ge­
wählt wurden, und mit allen Parteigruppen­
organisatoren Internatslehrgänge durchzufüh­
ren. Dort sollen diese Genossen mit den 
praktischen Erfahrungen der Parteiarbeit ver­
traut gemacht werden. Dabei knüpft das Sekre­
tariat an die guten Erfahrungen bei der 
Auswertung des 7. Plenums des Zentralkomi­
tees an.
Welche Lehren ergaben sich bei der Auswer­
tung des 7. Plenums? Es fanden zwei fünftägige 
Internatslehrgänge statt. Dort studierten Par­
teisekretäre und Leitungsmitglieder der LPG 
die Materialien des 7. Plenums, tauschten in 
Seminaren Erfahrungen aus und zogen Schluß­
folgerungen für ihre Arbeit.
Dabei wurden u. a. folgende Fragen behandelt: 
WTie erklären wir den Werktätigen die Zusam­
menhänge zwischen der nationalen Politik un­
serer Partei und Regierung und den täglich 
durchzuführenden Aufgaben?
Welche Vorteile bringt die Anwendung des 
neuen ökonomischen Systems der Planung und

Leitung für jeden landwirtschaftlichen Betrieb? 
Wie muß die Parteileitung mit den Agitatoren 
arbeiten, mit welchen Argumenten müssen sie 
ausgerüstet werden?
Wie bereiten wir die Mitgliederversammlungen 
gründlich in den Leitungssitzungen vor? Welche 
ideologischen Fragen stehen im Mittelpunkt, 
und wie beziehen wir die besten Genossen­
schaftsmitglieder in die Vorbereitung der 
Beschlüsse ein?
Welchen Inhalt muß der monatliche Arbeits­
plan der Grundorganisation haben?
Diese Lehrgänge haben uns geholfen, in der 
Parteiarbeit ein Stück voranzukommen. In 
Mitgliederversammlungen begannen die Grund­
organisationen, sich mit falschen Auffassungen 
auseinanderzusetzen. Beispielsweise waren die 
Genossen der LPG „Vereinte Kraft“ Thale/ 
Timmenrode gar nicht mit der Meinung des 
Genossen Vorsitzenden einverstanden, der nur 
eine äußerst geringe Zuwachsrate in der Milch­
produktion planen wollte und zum Ausdruck 
brachte: „Wenn der Milchplan nicht erfüllt 
wird, so ist das nicht schlimm, denn der Finanz­
plan wird trotzdem übererfüllt.“ Ihm wurde 
nachgewiesen, daß er damit im Widerspruch 
zu den Parteibeschlüssen und zu der Meinung 
der Melker der LPG steht, die gewillt sind, den 
Kampf um 3000 kg Milch je Kuh aufzunehmen. 
In anderen Grundorganisationen setzten sich die 
Parteileitungen, besonders in den Berichtswahl­
versammlungen, mit Genossen auseinander, die 
nicht aktiv am Parteileben teilnehmen oder im 
Wettbewerb nicht an der Spitze stehen und 
kein Vorbild in der Produktion sind.

Die Qualität der Anleitung verbessern

Die Qualifizierung der Leitungsmitglieder in 
Lehrgängen ist aber nur eine Seite. Die Mög­
lichkeiten für Lehrgänge sind begrenzt. Wir

müssen als Kreisleitung mehr tun, um die regel­
mäßigen Anleitungen zur Qualifizierung der 
Genossen zu nutzen. Das 7. Plenum des Zentral-
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